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Deutſcher Handelstag. 


In der am 31. Oktober abgehaltenen Sitzung 
kam zunächſt der Antrag auf Reorganiſation 
des Handelstags zur Berathung. Den Anträgen 
von Thorn und Poſen auf Abänderung der 
Statuten ſtanden dabei verſchiedene andere An⸗ 
träge gegenüber. 

Zunächſt beantragt der Referent, Bertel⸗ 
mann (Bielefeld); Der Handelstag wolle er⸗ 
klären: Zur Wahrung der Intereſſen von Handel 
und Induſtrie im Gebiete des deutſchen Reiches 
ſoll alljährlich eine Delegirtenverſammlung unter 
dem Namen „Deutſcher Handels- und Gewerbe⸗ 
rath zuſammentreten. Die Zahl dieſer Dele⸗ 
girten wird mit 57 bis 60 in Ausſicht genommen, 
welche nach Maßgabe der handel» und gewerbe⸗ 
treibenden Bevölkerung auf die einzelnen Bundes⸗ 
länder zu vertheilen find und von den Handels- 
und Gewerbekammern gewählt werden. Letztere 
werden zu dem Zwecke in Wahlbezirke zuſammen⸗ 
gelegt, wobei von der politiſchen Eintheilung 
Deutſchlands, bzw. der einzelnen Bundesſtaaten 
auszugehen iſt, in der Weiſe, daß in den grö⸗ 
ßeren Staaten die Provinzen als Grundlage 
für die Wahlbezirke dienen, während die klei- 
neren Bundesſtaaten entweder für ſich oder in 
Gemeinſchaft mit benachbartem Bundesgebiete 
je einen Wahlbezirk bilden. Der Handelstag 
wählt eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern, 
welche unter Benutzung und thunlichſter Feſt⸗ 
haltung der von der Bielefelder Handelskammer 
und Genoſſen unterbreiteten Vorlage einen Or- 
ganiſationsplan auszuarbeiten und die erſte 
konſtituirende Verſammlung auf Grund des⸗ 
ſelben einzuberufen hat.“ 

Dr. Landgraf (Stuttgart) ſtellt folgende 
Reſolution: „Eine erſprießliche Wirkſamkeit des 
deutſchen Handelstages in ſeiner Eigenſchaft 
als Vertreter der Handels- und gewerblichen 
Intereſſen des deutſchen Reichs erſcheint be⸗ 
dingt von der baldthulichſten Erfüllung folgen⸗ 
der Vorausſetzungen: 1) Die Regierung ſei 
für Gewährung des unbedingten Gehörs in 
allen wirthſchaftlichen, beſonders Handel und 
Gewerbe berührenden Fragen ſowohl für den 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
V. 2 R. ⸗ Mk., 
allen Poſt⸗ Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗ Mt. 


bei 


Handelstag ſelbſt, wie für ſeine Unterglieder 
die Handels⸗ und Gewerbekammer; 2) Schaf⸗ 
fung einheitlicher Rechtsgrundlagen für die 
deutſchen Handels- und Gewerbekammern; 
3) Errichtung eines deutſchen Reichshandels⸗ 
amts nach Maßgabe des deutſchen Reichsge⸗ 
ſetzes, betreffend die Stellvertretung des Reichs- 
kanzlers.“ Der Antrag geht von der Handels- 
und Gewerbekammer in Stuttgart aus und iſt 
von vielen andern, auch von Berlin unterſtützt. 


Hürter (Düſſeldorf) und Weſenfeld (Barmen) 
ſtellen einen Antrag, der dahin geht, den 
Antrag Bielefeld in Erwägung zu ziehen, wenn 
der Entwurf eines Handelskammergeſetzes vor⸗ 
liegt, und wenn der Ausſchuß mit der Aus⸗ 
arbeitung eines ſolchen beauftragt wird, in 
welchem das Gewerbe beſſer berückſichtigt wird, 
als dies jetzt in einzelnen Staaten der Fall ift. 

Geh. Kommerzienrath Baare (Bochum) ſtellt 
folgenden Vertagungsantrag: „In Erwägung, 
daß die Haltung der hohen Reichsregierung zu 
unſeren geſtrigen, die Errichtung eines volks⸗ 
wirthſchaftlichen Senats betreffenden Beſchlüſſen 
noch nicht abzuſehen iſt, daß dieſelbe aber von 
weſentlichem Einfluſſe ſein kann auf die Or- 
ganiſation des deutſchen Handelstages, beſchließt 
die Verſammlung alle auf Abänderung der 
Statuten gerichteten Anträge von der Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen.“ 

Der Antrag Baare wird angenommen, die 
ganze Angelegenheit iſt ſomit vertagt. 

Der nächſte Gegenſtand iſt der Antrag der 
Leipziger Handelskammer auf Reform der kauf⸗ 
männiſchen Zahlungsweiſe. Referent Herr 
Schnorr (Leipzig) empfiehlt die Einführung 
von Dreimonats⸗Accepten an Stelle des bloßen 
Kredits. Auf dieſe Weiſe werde wieder das 
richtige Verhältniß zwiſchen Angebot und Nach⸗ 
frage hergeſtellt. Die Verſammlung beſchließt: 
Das Präſidium zu beauftragen, ſich mit den 
einzelnen Handelskammern in Verbindung zu 
ſetzen, um in den einzelnen Plätzen Vereine zu 
bilden, welche die Baarzahlung im kleinen 
Verkehr und das Trattenſyſtem im Großverkehr 
anſtreben, zu billigem Preiſe oder mit Rabatt, 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

Marie war bei den heftig hervorgeſtoßenen 
Worten der Schweſter todtenbleich geworden; 
die Hand, die noch auf Elſe's Haupte lag, fiel 
Jangjam herab und ein tiefer, ſchwerer Seufzer 
hob ihren Buſen. Eine Minute verging laut⸗ 
los; endlich begann Marie zitternd: „Tröſte 
Dich, — ich liebe — ihn nicht! und glaube 
mir, er liebt Dich, — er muß Dich lieben,“ 
fuhr ſie leidenſchaftlich fort und umſchlang mit 
Zärtlichkeit die Schweſter; „ich fühle es, daß 
‚er nur Dich liebt, — hoffe, vertraue ihm und 
mir!“ 

„Nimmermehr! Ich erkenne Deine Opfer- 
ur ak Marie, aber nein! halte mich nicht 
für ſo erbärmlich, daß ich Dir den Geliebten 
rauben, daß ich mit den Broſamen der Liebe, 
die er mir vielleicht auf Deine Bitten zuwirft, 
vorlieb nehmen würde! Aber, o Gott, ver⸗ 
zeihe Du mir, daß ich nicht ſtark genug war, 
meine Gefühle zu verbergen; daß ich Dein 
treues Herz geängſtet habe. Liebe, herzige, 
ſüße Marie, verſprich mir, daß Du das heutige 
Geſpräch vergeſſen willſt, daß Du nie, nie 
ihm gegenüber meine Schwäche verräthft. 
Sieh,“ fuhr fie mit leiſem Lächeln fort, „ich 
bin ſchon ganz ruhig, und ich glaube wirklich, 
daß nur fein ſonderbares Benehmen mir gegen- 
über mich in dieſe mir ſo fremde Stimmung 
verſetzt hat; alſo, Marie, laß das heutige Ge⸗ 
ſpräch vergeſſen ſein, liebe Du ihn, Schweſter, 
beglücke ihn und ſei glücklich!“ 

Bald darauf lag das junge, noch eben ſo 
heftig erregte Mädchen in tiefem Schlummer, 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


= vom Käufer nicht Baarzahlung beliebt 
wird. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt das Tabaksmonopol. Nach längerer Aus⸗ 
führung des Referenten Kopfer (Mannheim) 
beſchließt die Verſammlung auf Antrag der 
Handelskammer zu Mannheim: „Die Ein⸗ 
führung des Tabaksmonopols im deutſchen 
Reiche iſt verwerflich und mit aller Energie zu 
bekämpfen, weil dadurch die ausgebreitete 
Tabaksproduktion in bedenklicher Weiſe ge⸗ 
ſchädigt, die in allen Theilen des deutſchen 
Vaterlandes weit verzweigte Tabaks⸗ und 
Cigarrenfabrikation, ſowie die damit im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden Induſtriezweige und eine 
ſich auf das In- und Ausland ausdehnende 
hochwichtige Handelsthätigkeit zu Grunde ge- 
richtet, zahlreiche Familien exiſtenz⸗ und 100 000 
von Arbeitern brodlos gemacht werden. Der 
deutſche Handelstag proteſtirt deshalb mit aller 
Eutſchiedenheit gegen die Einführung des Tabaks⸗ 
monopols im deutſchen Reiche und erſucht das 
Präſidium, dem hohen Bundesrath von dieſem 
Proteſt Kenntniß zu geben, mit dem ausdrück⸗ 
lichen Bemerken, daß in dieſem nur gegen 
einen Steuermodus gerichteten Proteſt eine 
indirekte Empfehlung einer anderen Beſteuerungs⸗ 
art zu erblicken iſt. 

Es gelangt hierauf folgender Antrag des 
Herrn Stumpf (Osnabrück) zur Annahme: 
„In der Erwägung, daß der Vertagungsantrag 
Baare ſeiner Begründung nach ſich nur auf die 
zur Tagesordnung ſtehenden Anträge Bielefeld, 
Poſen und Thorn ad II. beziehen kann und 
will, daß dagegen in den Anträgen Stuttgart 
und Düſſeldorf ganz ſelbſtſtändige neue Grund⸗ 
lagen für den Weiterausbau der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen - Vertretung in der Richtung 
einer allgemeinen, für ganz Deutſchland gleich⸗ 
artigen Reorganiſation der Handels- und Ges 
werbekammern gefordert werden; in der weite⸗ 
ren Erwägung, daß durch die über den Antrag 
Baare erfolgte Abſtimmung die in den gedach⸗ 
ten Anträgen aufgeſtellten Poſtulate keineswegs 
ihre Erledigung gefunden haben, beauftragt der 
8. Handelstag den bleibenden Ausſchuß, die in 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Jnſertionsgebühr: 


Juſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 1 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 4 


den erwähnten Anträgen enthaltenen Vorſchläge 
zu prüfen und dem nächſten Handelstage eine 
die Erledigung derſelben bezweckende Vorlage 
zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. 55 

Nachdem der bleibende Ausſchuß gewählt 
worden, erfolgt der Schluß der Verhandlungen. 
Commercienrath Coſte (Magdeburg) dankt 
Präſidenten für die Geſchäftsleitung. 

Letzterer bedauert, daß der Verlauf der Ver⸗ 
handlungen nicht ſo geweſen, wie man es wohl 
hätte wünſchen ſollen. Durch die Beſchlüſſe 
habe das Anſehen des Handelstages nicht 
wonnen; man könne dieſelben aber wieder 
rektifiziren und dies Anſehen wieder auf ae 
frühere Höhe bringen, die Aufgabe des Hande de 
tages ſei nicht die einer Art Central⸗Handels⸗ 
kammer, ſondern das Gegentheil; je ſche 
die Gegenſätze in den Auffaſſungen der ein⸗ 
zelnen Handelskammern ſind, je beſſer für den 
Handelstag. Laſſen Sie uns daran feſthalten, 
daß wir Alle davon durchdrungen ſind, durch 
Zuſammenhalten ſchließlich dahinzukommen, 
Intereſſen die wir zu vertreten haben, in 
Kreiſen zum Durchbruch zu bringen, die es 
mögen: das, was wir wünſchen, zu definiti 
Beſchlüſſen zu erheben. Der Bräfident ſchließ 
nunmehr um 4½ Uhr die Sitzung. 
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Deutſchland. N 
Berlin, 31. Oktober. 
— Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ 
ſchreibt: Anläßlich der wegen anderweiti 
Feſtſetzung der Averſa ſeitens der Zollausſch 
vom Bundesrath und Reichstag gefaßten & 
ſchlüſſe erwies es ſich nothwendig, über 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der in der 
mittelbaren Nähe Hamburgs belegenen fi 
nannten Vororte Ermittelungen anzuſtellen; 
dieſem Zweck find Reichs - Kommifjare 
Hamburg entjendet, welche gemeinſchaftlich 
den Kommiſſaren des Hamburger Senats 
Ermittelungen vornehmen ſollen. i 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Plan, den § 29 der Reichsgewerbeordnung n 
der Richtung hin zu ändern, daß die Freig 


aber der Traumgott mußte ihr finſtere Bilder 
vorführen; denn das Geſicht glühte und ein 
ſehr ſchmerzlicher Ausdruck lag auf dem halb 
geöffneten Munde. 

Marie ſtand ſinnend an dem Bette der 
Schweſter; ihre Hände waren zum Gebet ge⸗ 
faltet; ihre Lippen bewegten ſich leiſe. Erſt 
nach langer Zeit ſuchte auch ſie ihr Lager auf, 
— aber Stunde um Stunde verrann, ehe ihr 
von den verſchiedenſten Eindrücken bewegtes 
Herz Ruhe fand. 

Als am andern Morgen Elſe aufſtand, fand 
ſie die Lagerſtätte ihrer Schweſter leer und 
hörte von den Eltern, daß Marie einen Morgen- 
ſpaziergang unternommen habe. 

Ach wie gern wäre ſie jetzt Marien zur 
Seite geweſen! Die Erinnerung des verfloſſenen 
Abends lag ſchwer auf ihrer Seele. Die ganze 
Tragweite des Zwiegeſprächs mit ihrer Schweſter 
war ihr klar geworden. Sie ſagte ſich, daß 
Marie, ſeit Ernſt Lüdke das Haus beſuchte, 
anders, daß ſie heiterer, mittheilſamer ge⸗ 
worden war, ſie mußte ſich eingeſtehen, daß 
nach Marien's Rückkehr ins elterliche Haus 
die Beſuche des jungen Arztes ſich auffallend 
oft wiederholten, daß er ſeine Worte meiſt 
an Marie richtete und dieſe auf ihn wie auf 
das Evangelium hörte, und, wenn das allge⸗ 
meine Geſpräch ſich auf Lüdke lenkte, der 
Mund überwallet von ſeinem Lobe. Ihr tief 
verletztes Gefühl hatte ihr das Alles längſt 
verrathen, — aber noch nie war ihr ſein Ver⸗ 
luſt ſo gewiß geweſen, wie an jenem Geburts⸗ 
tagsabend. Erſt da war ihr die gegenſeitige 
Liebe des jungen Paares zur Gewißheit ge⸗ 
worden und hatte das von Zärtlichkeit für 
Beide erfüllte Herz ſchwer verwundet. 

Elſe hatte, ſo lange Marie vom elterlichen 


Hauſe abweſend geweſen war, feſt geglaubt, 
Lüdke empfinde für ſie Liebe. Das junge, 
achtzehnjährige Herz war von dem einen zau⸗ 
beriſchen Gedanken durchglüht, da Empfindun⸗ 
gen wachgerufen zu haben, wo ſie mit allem 
Feuer, mit all der zärtlichen Leidenſchaft der 
erſten, bewußten Liebe ſich ganz, mit Herz und 
Seele hingeben wollte, und plötzlich wurde ſie 
aufgeſchreckt aus den ſüßen, beglückenden Träu- 
mereien, ſah ſie ihre Hoffnung zertrümmert, 
ſich ſelbſt mit ihrer zärtlichen Seele ohne Rück⸗ 
ſicht, ohne jede Spur von Theilnahme aufge⸗ 
geben. 

Beim erſten Begegnen Lüdke's mit der 
Schweſter hatte Elſe in dieſer die glückliche 
Rivalin entdeckt; ſie ſah, ſie fühlte, daß ſie 
ihn rettungslos verloren? nein, daß ſie ihn 
nie beſeſſen hatte, daß die ganze Liebe des 
jungen Mannes für ſie nur ein Gebilde ihrer 
Phantaſie, ihrer eigenen glühenden Seele ge- 
weſen war. Und doch fühlte ſie noch jetzt 
die warmen Blicke Lüdke's auf ſich ruhen, hörte 
ſie den Ton ſeiner weichen Stimme, wenn er 
theilnehmende Worte an ſie richtete, empfand 
ſie den leiſen, innigen Druck ſeiner Hand, wenn 
er ſie begrüßte. Nein, nein, ſie hatte doch nicht 
geträumt, ihre Eitelkeit hatte ſie nicht getäuſcht; 
er war ein Anderer geworden — Marie hatte 
ihn ihr geraubt. 

Elſe zürnte der Schweſter nicht, durfte ihr 
nicht zürnen; denn auch die Eiferſucht, die 
ſcharfe Späherin, konnte in Marien's Weſen 
nichts Tadelns⸗, Haſſenswerthes finden, und 
Elſe liebte die Schweſter viel zu innig, als daß 
dieſes Gefühl in ſeiner ganzen Bitterkeit hätte 
in ihr erwachen können; aber ihn, den Räuber 
ihres Seelenfriedens, den kalten Egoiſten, der 
ihr das Herz brach, den durfte, den wollte ſie 


haſſen. Sie verſuchte mit aller Kraft, ſei 


aus ihrer Seele zu verlöſchen und dem G 
ken Raum zu geben, ſie habe ihn nie g 
Sie hatte es über ſich vermocht, Marien geg 
über von ihrem Schmerze zu ſchweigen, all 
an jenem Abende hatte es ſie übermannt; fi 
hatte dem bedrängten Herzen Luft gemacht und 
die Schweſter dadurch in Mitleideuſchaft He 2 
Wie eine Anklage ſtanden die vergoſſenen 
Thränen vor ihrem geiſtigen Auge; fie h 
Jahres ihres Lebens dafür hingegeben, I 
ſie die Schlußſcene des vorhergegangenen 
ges damit hätte ungeſchehen machen fü 
Marie mit dem weichen, ſchwermüthigen Si 
mußte ja unendlich bei dem Gedanken, d 
ihre Dazwiſchenkunft das Glück der Schw 
vernichtet zu haben, leiden; ſie würde 
Kampf mit ihrem Herzen nicht auszufec 
vermögen; ſie würde, o, und das war 
Schlimmſte, um Elſe glücklich zu ſehen, 
ſelbſt zum Opfer bringen wollen und d 
das ſo lange bewahrte Geheimniß des jur 
Mädchens preisgeben. Kader 
Bei dieſem Gedanken empörte ſich 
Stolz Elſe's. Lieber an dem übermächtigen 
Gefühle zu Grunde gehen, ehe er eine Ahnung 
davon erhielt. 25 
Elſe war troſtlos, als Stunde auf Stunde 
verrann, ohne daß Marie heimkehrte. ö 
Wer konnte wiſſen, ob nicht die Schu 
liebe, die überreizte Stimmung des Mä 
zu einem Schritte getrieben, den es bei 
gem Blute bereuen mußte, der ſie, Eliſe, 
promittiren konnte. 
Ihre Unruhe hatte den Gipfelpunkt eı 
als endlich gegen Mittag Marie erſchi 
Eine heitere Ruhe lag auf dem An 
jungen Mädchens, als es der ſchnell 


ar 


Ne. 
der ärztlichen Praxis wieder aufhöre, die Kur⸗ 
pfuſcherei alſo unter Strafe geſtellt werde, fol, 
wie es heißt, aufgegeben ſein; zumal der Kur⸗ 
pfuſcherei geſetzlich doch nicht recht beizukommen 
wäre. Desgleichen ſoll die Theaterfreiheit nicht 
abgeſchafft werden, da es ſich gezeigt, daß mit 
derſelben gut auszukommen iſt. Auch zur Zeit 
der Conceſſionsertheilung für Theaterdirektoren 
wurde doch nur die commercielle Seite det 
N und nicht das Kunſtintereſſe 
wahrgenommen, und ſo kam es denn, daß öf⸗ 
ters ſehr ungebildete Leute im Beſitz einer 
Theaterconceſſion waren und dieſe auch aus⸗ 
beuteten. 
»Die Zuſtände in Oberſchleſien fangen 
an, einen geradezu bedrohlichen Charakter an⸗ 
zunehmen. Diebſtähle, Einbrüche, Morde find 
an der Tagesordnung. Die „Oberſchl. Grzztg.“ 
ſchildert die Zuſtände in den düſterſten Farben. 
Das Blatt ſchreibt folgendermaßen: Nachdem 
die Feldfrüchte bei uns ſo ziemlich vollſtändig 
eingeheimſt find, und es demzufolge auf dem 
Felde nichts mehr zu ſtehlen giebt, haben es 
unſere Spitzbuben auf das Flügelvieh und ſon⸗ 
lige Vorräthe in Stall und Keller abgeſehen. 
Das Schlimmſte dabei iſt, daß die Diebereien 
mit einer maßloſen Frechheit ausgeführt wer⸗ 
den, und um ein Weniges wäre Referent in der 
traurigen Lage, Ihnen ein Seitenſtück zu der 
jüngſten ſcheußlichen Mordthat in Königshütte 
mitzutheilen. Der Zollpächter Herr Baucke aus 
dem nahegelegenen Neudorf theilte Ihrem Re⸗ 
ferenten Folgendes mit: In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerſtag gegen 1%; Uhr ver- 
nahm derſelbe in ſeinem Zimmer ein dumpfes 
Geklirr, das vom Hofe zu kommen ſchien. Er 
ſprang unverzüglich aus dem Bett, weckte ſeinen 
Sohn und eilte mit ihm auf den Hof, um dem 
Grund des erwähnten Geräuſches nachzuſpüren. 
Am Hühnerſtall angelangt, an dem bereits 
einige Scheiben zertrümmert waren, bemerkten 
ſie, daß 2 Strolche eiligſt die Flucht ergriffen. 
Als der eine von ihnen etwa 15 Schritte von 
p. Baucke entfernt war, blieb er ſtehen, zielte 
auf denſelben und ſchoß ab, wahrſcheiulich einen 
Revolver, denn die Kugel ſauſte dicht vor ſeinem 
Ohre vorbei. Glücklicherweiſe kam bald, durch 
den Schuß herbeigelockt, die Nachtpatrouille, 
ſo daß die nächtlichen Unholde ſchleunigſt das 
Weite ſuchten. — In Neiſſe iſt in den letzten 
Tagen der Schuhmachergeſelle Carl Pietſch aus 
Kloſchendorf, Kreis Neuſtadt, 27 Jahre alt, 
von den dortigen Geſchworenen des Mordes, 
welchen er an der unverehelichten Johanna 
Sperlich am 2. Januar Nachmittags zwiſchen 
5 und 6 Uhr, verübt hatte, ſchuldig erklärt 
17 und zum Tode verurtheilt worden. Der Staats- 
anwalt bezeichnete in feinem Plaidoyer als Ur⸗ 
fachen für die täglich wachſende Morde die 
. Nichtvollſtreckung der Todesſtrafe. N 
Nu — Bei der Vertheilung der Preiſe für die 
Pariſer Weltausſtellung haben nur diejenigen 
g deutſchen Fabrikanten und ſonſtige Induſtrielle. 
deren in Frankreich gelegene Filialen an der 
Ausſtellung ſich betheiligten, Orden und Mes 
ö daillen erhalten. Für die Vertretung der deut 
ſchen Kunſt auf der Pariſer Weltausſtellung 
war von Seiten unſerer Regierung ausdrücklich 
ejde Konkurrenz zum Preiſe ausgeſchloſſen. Wie 


verlautet, gedenkt das franzöſiſche Kabinet den⸗ 
jenigen deutſchen Künſtlern und Beamten, welche 
ſich um die Herſtellung und würdige Aus⸗ 
rüftung der deutſchen Abtheilung verdient ge- 
macht haben, eine beſondere Anerkennung durch 
Ertheilung von Orden zu bekunden. 

— Angeſichts des unleugbar unter den 
deutſchen Landwirthen an Boden gewinnenden 
Strebens, Getreidezölle einzuführen, iſt ein 
augenſcheinlich von einer Autorität verfaßter 
Yuffap in der Oſtſee⸗ Ztg. über dieſe Frage 
von hohem Intereſſe. Der Verfaſſer knüpft 
an eine vor 55 Jahren ſtattgehabte Bewegung 
an, welche, ähnlich wie heute, auf Kampfzölle 
gegen Rußland gerichtet war, und er zeigt, 
wie Rußland dieſe Kampfzölle mit Ruhe er⸗ 
tragen hat, bis ſie nach mehr als dreißig Jahren, 
nicht in Folge äußerer Zugeſtändniſſe, ſondern 
in Folge ihrer inneren Unhaltbarkeit ein Ende 
nahmen. Dieſe innere Unhaltbarkeit ſtellte ſich 
aber, was die Getreidezölle anlangt, im Grunde 
ſchon bei der Errichtung des Zollvereins heraus; 
alle ferneren Maßregeln beweiſen nur, wie man 
durch die Macht der natürlichen Verhältniſſe 
gezwungen wurde, von Punkt zu Punkt zurück⸗ 
zuweichen, bis man endlich zur vollſtändigen 
Aufhebung der Getreidezölle ſchritt. Am Schluſſe 
feiner hiſtoriſchen Darſtellung zieht der Ver- 
faſſer aus derſelben folgende praktiſche Lehren: 
„Der Getreidezoll iſt als Kampfzoll gegen 
Rußland nicht zu brauchen. Er war unbrauch⸗ 
bar für dieſen Zweck zu jener Zeit, als Ruß⸗ 
land Communicationsmittel im heutigen Sinne 
noch nicht beſaß; er würde doppelt unbrauch⸗ 
bar ſein bei dem jetzigen Zuſtande der ruſſi⸗ 
ſchen Communicationsmittel, welcher die Ver⸗ 
ſendung des ruſſiſchen Getreides aus ruſſiſchen 
Häfen nach allen Märkten der Welt geſtattet. 
Er iſt deshalb lediglich als Schutzzoll zu mo⸗ 
tiviren. Ein Schutzzoll für Getreide, wie ſol⸗ 
cher bis zum Jahre 1856 geſetzlich beſtand — 
für Roggen über 10 pCt. der jetzigen Preiſe 
— würde, wenn ſeine Einführung verſucht 
werden ſollte, an den nämlichen Verhältniſſen 
zu Grunde gehen, welche ihn früher unwirkſam 
und am Ende unhaltbar machten. Es iſt 
nicht zu denken, daß die geſetzgebenden Facto⸗ 
ren des Reiches ſich zu einer Behandlung der 
bairiſchen und ſächſiſchen Gebirgsbevölkerung 
entſchließen ſollten, vor welcher die Regierun⸗ 
gen des Zollvereins Scheu trugen. Es iſt 
nicht zu denken, daß die geſetzgebenden Factoren 
des Reiches ſich einer ähnlichen Vorſorge für den 
Fall hoher Getreidepreiſe überhoben erachten ſoll⸗ 
ten, wie ſolche von den Regierungen des Zollver⸗— 
eins getroffen war. Es iſt nicht zu denken, daß 
ein Schutzzoll für Getreide gegen Oeſterreich 
von Beſtand ſein könnte, denn mag auch die 
Erneuerung des Vertragsverhältniſſes zu Oeſter⸗ 
reich für den Augenblick ſcheitern, die Inter⸗ 
eſſen beider Länder drängen unwiderſtehlich 
auf ein näheres handelspolitiſches Verhältniß 
hin, und mit einem ſolchen Verhältniß iſt ein 
hoher Getreidezoll in Deutſchland unvereinbar. 
Endlich würde, wenn nicht auch die Zollfrei⸗ 
heit der Durchfuhr wieder aufgehoben werden 
ſollte, die Wirkung ins Gewicht fallen, welche 
das Daſein großer, im freien Verkehr befind- 
licher Mengen von Durchfuhr-Getreide auf 


den Preis des Getreides, als auf den Effect 
des Schutzzolls nothwendig ausüben muß. 
Stellt ſich aus dieſen Gründen ein Schutzzoll 
für Getreide als unausführbar dar, es bliebe 
noch ein Zoll übrig, wie er ſeit 1858 beſtand, 
oder wie er 1865 beſchloſſen war. Daß ſich 
die Intereſſenten für einem ſolchen Zoll — 
etwa 1,25 Mk. von 1000 Kilo Roggen — 
beſonders erwärmen ſollten, iſt billig zu be⸗ 
zweifeln.“ 


— Nachdem die ſchutzzöllneriſche Reaktion 
nachgerade alle ihre Batterien demaskirt hat, 
werden nunmehr auch die Freihändler offen 
mit ihrer Gegenagitation hervortreten; die 
Vorbereitungen, welche einige Zeit in Anſpruch 
nahmen, ſind nunmehr beendet. Es wird ein 
„Verein zur Förderung der Handelsfreiheit“ 
begründet, deſſen Tendenz das in den nächſten 
Tagen zu verſendende Statut dahin angiebt, 
er bezwecke „die Erhaltung des bisher erreich— 
ten Maßes freien internationalen Verkehrs und 
deſſen Förderung, insbeſondere auf dem Wege 
der Handels⸗Verträge.“ Der Verein nimmt 
korpo rative und perſönliche Mitglieder auf, von 
denen die erſteren einen Jahresbeitrag von 10, 
die anderen einen ſolchen von 30 Mk. entrich⸗ 
ten. Die Agitation des Vereins ſoll durch 
einen Zentralausſchuß geleitet werden, welcher 
bis zur Wahl durch die Generalverſammlung 
aus 28 Herren beſteht, von denen wir die 
folgenden nennen: die Abgg. Bamberger, 
v. Behr, Braun (Wiesbaden), Fürſt Carolath, 
Flügge, Meier (Bremen), Möring (Hamburg), 
Eugen Richter, Rickert, v. Unruh, ferner die 
Herren Oekonomierath Hausburg (der General⸗ 
ſekretär des deutſchen Landwirthſchaftsraths), 
Fr. Kapp, Dr. H. B. Oppenheim, Geh. Kom⸗ 
merzienrath Stephan in Berlin ꝛc. Mit Aus⸗ 
nahme der Ultramontanen ſind alle Parteien 
vertreten. 
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— Aus Leipzig wird geſchrieben, daß dort 
ſeit mehreren Tagen eine Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Sozialiſtenführer Sachſens tagt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde: Allgemeine Abrüſtung. An⸗ 
lage der noch vorhandenen Gelder in England 
und Agitation auf wiſſenſchaftlichem Felde. 
Dieſelben Beſchlüſſe ſollen auch in anderen 
Mittelpunkten der ſozialdemokratiſchen Organi⸗ 
ſation gefaßt worden ſein, jedoch wird die 
geheime Propaganda der Partei, welche eine 
beſondere Organiſation erhält, nicht von den 
oben erwähnten Beſchlüſſen abhängig gemacht. 

Hamburg, 30. Oktober. Die Embleme 
des hieſigen Zimmerer- und Tiſchlergewerkvereins 
wurden heute confiscirt. Von erſterem auch 
die Schriften und Bücher. 


Frankreich. 


Paris, 31. Oktober. Nach den Ergeb⸗ 
niſſen der am Sonntag ſtattgehabten Wahlen 
von Delegirten zu den Senatorwahlen wird 
für den künftigen Senat eine republikaniſche 
Majorität für wahrſcheinlich gehalten. In den 
Kreiſen der Linken rechnet man nach den Neu⸗ 
wahlen für den Senat auf etwa 155 repu⸗ 
blikaniſche Senatoren gegenüber 144 der Rech⸗ 
ten angehörige Senatoren. 


deilenden Elſe lächelnd die Hand reichte und, 
den fragenden, ägnſtlichen Blicken Elſe's be⸗ 


Situation erkannt. Die letzten Worte Elſe's, 
die er im Eintreten noch gehört, gaben ihm 


Ein ſchwerer, bitterer Kampf begann in ihr. 
Je länger fie ihn anfchaute, der bangend, mit 


% gegenend, meinte: . Aufklärung über die ſichtbare Aufregung der | dem Ausdruck der zärtlichiten Liebe auf fie 
5 „Sei ohne Sorgen, ich habe Frieden mit | beiden Mädchen, und da er aus ihm wichtig blickte, deſto heißer ſchlug ihr Herz ihm ent⸗ 
1 mir geſchloſſen. Im Entſagen liegt faſt ein erſcheinenden Gründen heute mit dem Vor- gegen. — In dieſen Augen lag für fie der 
cebenſo großes Glück, wie im Genießen! Ich ſatze, fein Schickſal zu entſcheiden, zu Bertram's] Himmel; ihm angehören zu dürfen, wäre für 
war an einem Orte, wo Ruhe in die wild be- gekommen war, jo erſchien ihm dieſer Moment | fie eine Welt des Glückes geweſen, — und 


wegte Bruſt einzieht! Gott hat mein Gebet ge⸗ 
hört, — Du, meine Elſe, wirſt glücklich werden!“ 
. „Niemals mit Dem, den Du meinſt!“ rief 
Elſe ſtürmiſch. „Hier, in dieſem Augenblicke 
ſchwöre ich Dir, daß ich lieber ſterbe, ehe ich 
je dem Manne, der mich verſchmäht hat, ange⸗ 
hören will. Er iſt todt für mich, und wenn 
ein Funken von Liebe, von Mitleid in Deiner 
Bruſt für mich lebt, dann vergiß meinen Wahn⸗ 
ſinn, vergiß meine kindlichen Thränen, die mich 
verrathen haben, und gehöre ihm an; denn 
Dich, Marie, liebt er, Dich wird, Dich muß er 
glücklich machen! Sieh',“ fuhr ſie erregt fort 
und ſchlang ihre Arme um Marien's Hals, „an 
dem Tage, wo Du ſeine Bewerbung ausſchlägſt, 
im Hinblick auf mich, würde ich fliehen von 
Dir, von Allem, was mich an's Leben feſſelt. 
Ohne Zweck, ohne Ziel würde ich wandern, bis 
ich todt zur Erde fiele, um nicht länger an 
einem Orte weilen zu müſſen, der mir meine 
Schwäche und damit meine Schuld, mein Ver⸗ 
gehen an Dir, an Deinen Eltern, die die mei⸗ 
nen geworden ſind, vor die Augen führte. Ich 
flehe Dich an, Marie, habe Mitleid mit mir, 
mit Dir ſelbſt.“ 
. In demſelben Augenblick öffnete ſich die 
Thür und Eruſt Lüdke trat ein. 
Die beiden Mädchen ſchraken wie vor einem 
Geſpenſte auseinander. Elſe fand zuerſt die 


günſtig und er wollte ihn benutzen. Er wollte 
klar werden über Marien's Empfinden für ihn, 
er wollte wiſſen, ob er ſie ſein eigen nennen 
durfte oder ob er ſich in ihr geirrt! 

Wenige Minuten ſtand er ſchweigend dem 
zitternden Mädchen gegenüber; ſeine glänzenden 
Augen hingen an der reizenden lieblichen Ge⸗ 
ſtalt, die in grenzenloſer Verwirrung vor ihm 
ſtand. Er ſelbſt war auch in Aufregung; denn 
aus Elſe's ſchnellem Fortgehen, aus dem letzten 
Blick des Mädchens hatte er erſehen, daß ſie 
ihr Herz vor Marien ausgeſchüttet hatte, daß 
dieſe wußte, die Schweſter liebe ihn, — hatte 
ſich von ihm geliebt gewähnt. 

„Wollen Sie mir wenige Minuten Gehör 
ſchenken, Fräulein Marie?“ bat er endlich und 
erfaßte die herabhängende Hand des Mädchens; 
„ich muß aus Ihrem Munde die Entſcheidung 
meines Geſchickes hören. Antworten Sie mir 
ehrlich und offen, wie ich Sie frage: Können 
Sie mich lieben? wollen Sie, wenn Ihre Eltern 
uns den Segen geben, mein liebes trautes 
ſüßes Weib werden?“ 

Marie athmete kaum. Da war nun der 
Augenblick gekommen, den ſie in ihren ſtillen 
Träumen mit allen Fibern ihrer Seele herbei⸗ 
beigewünſcht, den ſie, weil ihr die Erfüllung 
als zu ſchoͤn, zu beſeligend erſchien, als un⸗ 
möglich oft zurückgewieſen, und jetzt? Ein 
Bann hielt ſie fern von Dem, an deſſen Herz 
ſie ſo gern geflogen wäre, dem ſie mit vor 
Glück bebenden Lippen die Verſicherung ihrer 
Gegenliebe zugejauchzt hätte, ein Bann, der in 
Elſe's vergoſſenen Thränen, in dem Geſtändniß 
ihres Unglücks lag. 


doch — konnte, durfte ſie ſelig werden, wäh⸗ 
rend Elſe vor Weh faſt verging? durfte ſie 
Dem angehören, den Elſe liebte und der ſie 
ſicher wiedergeliebt hätte, wenn fie nicht da⸗ 
zwiſchen getreten wäre? Ihr Geſicht war ein 
treuer Spiegel ihrer Gedanken. Schmerz und 
Liebe ſprachen ſich darin aus und als Ernſt 
ihr näher trat, als er ſein edles Geſicht zu 
ihr niederbog, als er ſie mit ſeinen Armen zu 
umpfangen ſtrebte und von Neuem leiſe, aber 
dringend fragte: „Marie, liebe, ſüße Marie, 
kannſt Du mich lieben?“ da blickte ſie ihn 
voll an und ſich ſeinem Arm entwindend, ſagte 
ſie mit dem Ausdrucke der innigſten Liebe: 
„Ich könnte Sie lieben, von ganzem Herzen, 
aus vollſter Seele. Ja, Ernſt — ich geſtehe 
es ohne Erröthen, — ich liebe Sie, aber trotz- 
dem | 

„Sprich nicht aus, was Du jagen willit,‘, 
flüfterte er, das junge Mädchen feſt und zärt⸗ 
lich an ſich preſſend, „ich weiß, was Du mir 
ſagen willſt, aber nicht ausſprechen darfſt, 
willſt Du nicht Dich, mich und eine Dritte 
elend machen! Dich, Marie, liebe ich! Dich 
allein und keine Andere kann ich, mag ich als 
mein Weib umarmen! O, ich weiß,“ fuhr 
er leidenſchaftlich fort, als er in Marien's 
Antlitz die Seligkeit der Liebe mit dem Pflicht- 
gefühl gegen die Schweſter kämpfen ſah, „Du 
wollteſt Dich opfern um — Elſe's willen! 
Du glaubſt, ſie liebt mich und hätte ein Recht 
an mich. Du irrſt! In Elſe liebte ich nur 


Beſonnenheit wieder. Mit einem langen, flehen⸗ 

den Blicke auf die todtbleiche Schweſter, mit 

einem kurzen, artigen Gruße gegen den jungen 

Arzt verließ ſie das Zimmer und ließ die 
beiden jungen Leute allein. 

Er hatte mit einem einzigen Blicke die 


ahnung Deiner holden Erſcheinung. 
äußere Erſcheinung iſt gleich ſchön, — aber, 


dauerte 2 ¼ Stunden. 
an den Emir ein Ultimatum zu ſenden. 
Morgenblätter billigen im Allgemeinen dieſen 
Schritt, befürchten jedoch, er werde vergeblich 
ſein. — „Morning Poſt“ glaubt, Lord Beacons⸗ 
field werde bei dem Lord Mayor⸗Banquet am 
9. November im Stande ſein, von der Zukunft 
mit befriedigender Zuverſicht zu ſprechen. 


Dich. Als ich ſie ſah, — war es die Vor⸗ 
Eure; 


Rußland. 
— In Warſchau ift der Vice⸗Präſident des 


Verwaltungsrathes der Warſchauer Commerz⸗ 
bank, der Präſident der dortigen ſtädtiſchen 
Creditgeſellſchaft, Graf Joſeph Zamojski ge⸗ 
ſtorben, der ſein ſehr bedeutendes Vermögen 
zum größten Theil in induſtriellen und Credit⸗ 
Unternehmungen angelegt hatte. 


Großbritannien. 


London, 31. Oktober. Der Kabinetsrath 
Die Regierung beſchloß 
Die 


— Den engliſchen Ruſſenfeinden will es 


nicht in den Sinn, daß nur ein Feldzug gegen 
Afghaniſtan und nicht gleich auch ein ſolcher 
gegen Rußland in Seene geſetzt werde. 
weilen weiß ſich jedoch die conſervative Preſſe 
zu tröſten. Wenn wir Schir Ali niederſchlagen, 


Einſt⸗ 


ruft „Standard“, jo wird der Schlag das An⸗ 
ſehen Rußlands erſchüttern und die Muſel⸗ 
manen Turkeſtans mit dem Gedanken aufregen, 
daß ſie vor einem rieſigen Betruge ſich in den 
Staub beugen. Was gar noch geſchehen könnte, 
wenn wir die Elemente des Zwiſtes in Mittel⸗ 
aſien direct anſchüren oder die Kriegsluſt in 
Peking aufreizen wollten, darüber wollen wir 
gegenwärtig nicht reden. Rußland wird, wann 
immer es uns beliebt, ſeine Hände voll haben 
und eine weit furchtbarere Diverſion, als 
es gegen uns organiſirt hat, iſt immer 
möglich. Wenn die Gefahren des Miß⸗ 
erfolges ſehend, Rußland verſuchen ſollte, ſeine 
Schir Ali gegebenen Verſprechungen einzulöſen 
mit wirklicher Hilfe, ſo wird ihm nicht geſtattet 
werden, das in Seerbien geſpielte Spiel zu 
wiederholen. Sollten wir Krieg mit Rußland 
haben, ſo darf es kein Krieg mit beſchränkter 
Haftbarkeit einerſeits ſein. Es wird nicht Krieg 
in Aſien allein, noch um den Preis eines 
aſiatiſchen Sieges allein ſein. Nachdem das 
Blatt ſo über Rußlands Vorgehen in Aſien 
abgeurtheilt, kommt es auf ſeine Thaten in 
Europa zu ſprechen und appellirt an die euro⸗ 
päiſchen Mächte, eine Forderung an Rußland 
zu richten, ſofort die Bedingungen des Ver⸗ 
trages von Berlin zur Ausführung zu bringen. 
England müſſe die Sache in Anregung bringen 
und könne es keine Einigung erzielen, ſo ſei 
es ſeine Pflicht, allein vorzugehen. 


Spanien. 


— Die Madrider Blätter ſind voll von 
Details über das Attentat auf den König Al⸗ 
fonſo und über den Attentäter. Der Madrider 
Hödel, Juan Oliva Moncaſi, iſt verheirathet 
und Vater eines kleinen Mädchens. Er trug 
einen ziemlich ſchäbigen Anzug, ſeine Phyſiogno⸗ 
mie drückt nichts aus, weder Talent noch Leiden⸗ 
ſchaft, — ein gleichgiltiges ziemlich ſtumpfes 
Geſicht. Er iſt von großer Geſtalt und hat 
einen ſchwarzen Bart. Die bisherigen Ver⸗ 


Geliebte, Dein ſanftes Herz — Dein an⸗ 
muthiger, frommer Sinn hat den Sieg über 
ſie davongetragen. Mit Dir werde ich glücklich, 
— denn Du biſt ein echtes Weib; mit ihr 
würde ich unglücklich; denn ihr heißes, leicht 
erregtes Blut würde mich und ſie elend machen, 
8 Mädchen, — willſt Du die Meine 
ſein?“ 

Sie lehnte an ſeiner Bruſt; ſie hörte das 
Klopfen ſeines Herzens; eine unendliche Sehn⸗ 
ſucht nach Glück, nach dem Glück, ihm ange⸗ 
hören zu können, überfluthete ſie. Faſt un⸗ 
bewußt ſchmiegte ſie ſich feſt und feſter an ihn 
an, und als er jetzt ſeine Lippen auf die ihren 
preßte, da ſchlang ſie ihre Arme um ſeinen 
Hals und ruhte ſtumm, in ſüßem Selbſt⸗ 
vergeſſen, in ſeinen Armen. 

„Meine Braut, mein ſüßes Leben,“ flüſterte 
Ernſt, tief ergriffen von der heftigen Bewegung 
des holden Mädchens; „endlich, endlich biſt 
Du mein auf ewig!“ 

Mit einem ſchmerzlichen und doch ſeligen 
Lächeln blickte ſie zu ihm auf. 

„Es iſt geſchehen; ich bin die Deine — auf 
ewig, unzertrennbar! Laß mich es nie be⸗ 
reuen, daß ich um Deinetwillen das Herz 
meiner Schweſter tief verwundet habe. Meine 
Liebe zu Dir, Ernſt, iſt mächtiger, als jedes 
andere Gefühl; vergebe mir Gott, daß ich 
meinem Gelübde, Dir entſagen zu wollen, 
untreu geworden bin! Gebe Gott, daß Elſe 
es ruhig erträgt! Sei ihr ein treuer, liebender 
Bruder, mein Ernſt, daß ſie den Geliebten in 
Dir vergeſſen lernt!“ 


Herr und Frau Bertram gaben gern und 
freudig ihre Einwilligung zu dem Bunde, und 
Lüdke tauſchte mit Marien den Verlobungskuß 
in ihrer Gegenwart aus. 

(Fortſetzung folgt.) 
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und als zahlreiche große Zeitungen, namentlich = 2 


elegraphiſche Nörſen· Pepe 
Felegraphiſche Nörſen· Hereſche. aber die Witzblätter Kladderadatſch, Weſpen 9 


höre haben conſtatirt, daß Moncaſi ausſchließ⸗ 
i Berlin, den 1. Novemer 1878. 


lich zu dem Zweck nach Madrid gekommen war, 


gung von 100 bis 120 Mark. 3. Bei Ver⸗ 
pachtung des Raumes über dem Kamionker 


mehr Sachen bringen, fie werde dieſelben | welcher die bunten Lebensſchickſale des ſchwer De e . “Dit ichte ı Men 
, in en arten | Sat ra] 1 vn ae Bed, ee e FÜ 
mäßig betrieben. Die Wardacka räumte nur | ſprach. An den Vortrag knüpfte ſich nur eine abi I ER { a 


Staatsanwaltſchaft. 


gleichzeitig angeordnet. 


benca iu einem hieſigen Schankladen und als der 


den Polizei ⸗Beamten, jo daß dieſer den L. 
liche Thäter ſind ermittelt und iſt ihre Be⸗ 


1. Der Vorlage des Magiſtrats betreffend die 


Flurkarte durch den Geometer Neuſch aus⸗ 
führen zu laſſen und bewilligt eine Entſchädi⸗ 


um fein Verbrechen zu begehen. Wie er das] Thor iſt die Verſammlung der Anſicht, daß] Fonds: günftig. 1: O. und Ulk einſtimmten, war, wenigſtens bei uns 

G en zur Reise erhellen 5 iſt noch nicht auf-] das von dem Fleiſchermeiſter Glabiszewski ae Yen Be ge 3 in Deutſchland, die Sache bald abgethan, denn 4 
geklärt; er ſcheint es von Jemandem bekommen] abgegebene Pachtgebot von 7 Mark zu gering en Unkel e jede anſtändige Frau mußte ſich ſchämen, einen N 
zu haben, der in Afrika lebt. Er behauptet, | ift, und verweigert ihre Zuſtimmung zur Ver⸗ Polniſche Pfandbriefe 5% . 61,50 61,30 Vogel auf dem Kopfe zu tragen. Sollte nun * 
don ſeinem Vorhaben Niemandem Mittheilung] pachtung. 4. Die Verſammlung nimmt Kennt⸗ do. Liquid. Pfandbriefe Ä 54,50 | 54,70 dieje ebenſo barbariſche als geſchmackloſe Mode 5 
gemacht zu haben, weder ſeiner Frau noch] ni von der probeweiſen Anſtellung des Executors Weſtpr. mens, a „Er DR 8 trotzdem wieder bei uns eindringen?! Ich richte 4 
einem feiner Freunde. Er habe in Spanijchen ] Klakutſch. 5. Zu Mitgliedern der Klaſſenſteuer⸗ ne 5 Narr h x Ser solang oo | OR alle deutſche Frauen und Jungfrauen die Zi 
Zeitungen den Prozeß gegen Hödel und die Einſchätzungs ⸗Commiſſion werden Langer,] Oeſterr. Banknoten 172.15 172.15 | erneute Bitte, derſelben ſich nicht verſchließen zu * 
Verhöre von Nobiling geleſen und da habe er | Döbel, Lampascki, Montua, Tetzlaff u. Mendel- | Disconto-Comm.-Anth. . 10.75 129,25 wollen, denn es würde ihnen wahrlich keines. 1 
den Entſchluß gefaßt, den König Alphons zu | john gewählt. 6. Die Kaſſenreviſions Protokolle] Weizen: e re . * 18805 falls zur Ehre gereichen, wenn ſie es zugeben ! 
ermorden. Er erklärt jeine That nach reiflicher] pro September und October cr. werden zur | g 8 2 8 RN wollten, das um ihretwillen muntere, herzige 
Ueberlegung unternommen zu haben; er ſei | Kenntniß vorgelegt. Bei der Reviſion pro November⸗Dezember. 122,50 122,50 und zugleich überaus nützliche Thierchen des 1 
dabei lediglich ſeiner Ueberzeugung gefolgt. — | October er. hatte ſich herausgeſtellt, daß ein Dezember-Januar . 123 00 122,50 Lebens beraubt werden — noch dazu für keinen 
Nach dem was die Madrider Zeitungen über | Steuerzahler der Stadt an Zinſen, Steuern April ata; 125,50 en anderen Zweck einer leidigen Modethorheit! 

die letzten Verhöre des Attentäters ſagen, wäre] und Pachten 400 Mark verſchuldet. Die Ver⸗ Rübsl: Aprilchtgte = 8 Zugleich bitte ich ſämmtliche Redaktionen der 

es unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß Juan Dliva | ſammlung beſchloß dieſe Forderung auf das [ Spiritus: loco 52.50] 53.50 Zeitungen und Zeitſchriften in Deutſchland, 

Moncaſi zu den „Internationalen“ gehörte. Er Grundſtück des Betreffenden hypothekariſch November 51.40 51,70 | auch dieſes Mal wieder in den Proteſt einzu⸗ 

ſelbſt hat erklärt, daß die Ermittelungen der ſicher zu ſtellen. 7. Die Verſammlung nimmt — * 52,20 52,00 ſtimmen. (Wird freilich nicht viel helfen; man 

Behörden in dieſer Beziehung ganz exakte] Kenntniß von der erfolgten Ablöſung der Bombarh 6 denke nur an die Schleppen und ähnliche Modes 

wären. Er war auch Mitglied einer ſpiritiſti⸗] Holzberechtigung für die von der Königlichen 0 thorheiten, gegen welche von der Preſſe ver⸗ 


ſchen Geſebſchaft, die, wie man behauptet, Be⸗ 
ziehungen zu ähnlichen Geſellſchaften in Deutſch⸗ 
land hat (?). 

Türkei, 

— Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Konſtantinopel von geſtern gemeldet wird, fin⸗ 
den gegenwärtig wieder Beſprechungen zwiſchen 
Oeſterreich und der Pforte zur Herbeiführung 
eines definitiven Arrangements in Betreff Bos⸗ 
niens ſtatt. 


Provinzielles. 


Dirſchau, 29. Oktober. Jubiläum.] Der 
als Vorſteher der Gerichts⸗Kommiſſion hierſelbſt 
fungirende Kreisgerichtsrath Ulrici begeht Ende 
nächſten Monats ſein 50⸗jähriges Amtsjubi⸗ 
läum. Herr Ulrici iſt der älteſte der 170 im 
Departement des Appelationsgerichts zu Ma⸗ 
rienwerder beſchäftigten Kreis- reſp. Stadt⸗ 
und Kreisgerichtsrathe und Richter. Sein 
Aſſeſſor⸗Patent datirt bereits vom 12. Juni 1836 

5 Culm, 31. Oktober. Jugendliche 
Diebin. Exceß.] In der heutigen Sitzung 
der Kriminaldeputation des hieſigen Königlichen 
Kreis⸗Gerichts wurde die Anklage gegen die 
13 Jahre alte Emma Mertins wegen wieder- 
holten Diebſtahls und gegen die verehelichte 
Fleiſcher Salomea Wardacka wegen gewohn⸗ 
heitsmäßiger Hehlerei verhandelt. Die Emma 
Mertins iſt geſtändig, ſeit Neujahr d. J. 34 
verſchiedene Diebſtähle in Gemeinſchaft mit 
ihrem 11jährigen Bruder Otto Mertins im 
hieſigen Orte verübt und die geſtohlenen Sa- 
chen an mehrere Perſonen gegen einen gerin⸗ 
gen Preis verkauft zu haben. Unter den Käu⸗ 
fern figurirt in erſter Linie die p. p. Wardacka, 
welche in nicht weniger als 16 Fällen über- 
wieſen iſt, Sachen, von denen ſie wußte, daß 
ſie geſtohlen ſeien, gekauft zu haben. Die 
Emma Mertins gab an, daß fie, da ihre El⸗ 
tern ſich um ſie und ihren Bruder Otto gar 
nicht gekümmert, gezwungen geweſen zu betteln, 
und weil ſie oft von den angeſprochenen Per⸗ 
ſonen nichts erhalten, fie die ſich bietende Ge- 
legenheit wahrgenommen und, anfänglich aus 
Noth, geſtohlen habe; dann aber und nament⸗ 
lich als die Wardacka ihr geſagt, ſie ſolle nur 


ein, öfters von der Mertins Wäſche und Spiel» | kurze Diskuſſion über das Verhältniß Friedrich 31.10 u. A. 333.17 2.5 WS Regen. ſation weit und breit errege Pers F 
zeug gekauft zu haben. Die Staatsanwalt⸗] des Großen zu dem ihn verehrenden Dichter. ne — . — Br | rc aus genanntem Orte ban bag 1 
ſchaft beantragte gegen die Emma Mertins] Auch die im Fragekaſten vorgefundenen Fragen — RR] 335.0 54] WS hir. ; 


2 Jahre Gefängniß, gegen die Wardacka 2 
Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit 
der Polizei⸗Aufſicht. Der Gerichtshof erkannte 
gegen die Mertins auf ein Jahr Gefängniß 
und gegen die Wardacka nach dem Antrage der 
Die ſofortige Verhaftung 
der Beiden wurde beſchloſſen. Die Verfolgung 
der übrigen Hehler, von denen einige noch 
erſt in den letzten Tagen ermittelt worden, iſt 
Gegen Otto Mertins 
iſt auf Antrag der Königlichen Staatsanwalt- 
ſchaft das Zwangserziehungsverfahren eingelei- 
tet. — Geſtern ſcandalirte der Maurergeſelle Li⸗ 


Wirth ihm das Lokal verwies, griff er dieſen 
thätlich an. Der hinzugerufeue Polizei Be- 
amte arretirte den L.; auf dem Wege nach 
dem Polizei⸗Gefängniß kamen jedoch Compli⸗ 
cen des L. dieſem zur Hilfe und ſchlugen auf 


loßlaſſen mußte, der dann davonlief. Sämmt⸗ 


ſtrafung bei der Staatsanwaltſchaft beantragt. 


Lokales. 
Strasburg, 1. November 1878. 
— Stadtverordueten⸗Sitzung am 31. Oktbr. 
Theilung des vierten Stadtbezirks wird zuge 


ſtimmt. 2. Die Verſammlung authoriſirt den 
Magiſtrat die Vervollſtändigung der ſtädtiſchen 


Regierung zu leiſtende Lieferung, und erklärt 
ſich damit einverſtanden, daß mit dieſem 
Capitale die der katholiſchen Kirchengemeinde 
ſchuldigen 1000 Mark abgezahlt werden. 8. Die 
Vorlage des Magiſtrats betreffend die Ueber⸗ 
ſchreitung des Bau⸗Etats wurde vorgetragen; 
die Verſammlung iſt der Anſicht, daß ein Theil 
der Ueberſchreitungen hätte vermieden werden 
können, wenn die größeren Bauten in Entre⸗ 
priſe ausgegeben worden wären; ſie erſucht 
den Magiſtrat künftig darauf zu halten, daß 
vor Austhuung der Bauten die Budgetdeputation 
zu einer Sitzung konvozirt werde und ihr Gut⸗ 
achten entgegen genommen wird, widrigenfalls 
die Verſammlung Zahlungen, die nicht von der 
Baudeputation beſchloſſen ſind, ablehnen wird. 
9. Die Verſammlung nimmt Kenntniß von der 
Uebergabe der Jahresrechnung pro 1877/78, 
durch den Caſſen-Controlleur Liederitz. Die 
Reviſion der Rechnung wird dem Vorſteher 
Grunwald und Schriftführer Langer, über⸗ 
tragen. 

— Ueberläufer und Dieb. Oft genug werden 
die Bewohner der Grenzorte durch die ruſſi⸗ 
ſchen Ueberläufer klug gemacht, aber doch werden 
die Dummen nicht alle! Vor ca. 14 Tagen 
wurde in einer Wirthſchaft in Szezuka ein an⸗ 
ſcheinend weit aus Rußland Hergekommener 
mehr aus Mitleid — weil er nackt und krank 
war — als aus Bedürfniß aufgenommen. 
Nachdem er ſich gekräftigt, verabſchiedete er 
ſich in der Nacht vom 28. zum 29. v. Mts., 
natürlich unter Mitnahme ſämmtlicher brauch⸗ 
barer Sachen ſeiner Schlafkollegen. Damit der 
Patron, der ſich muthmaßlich in die Gegend 
von Jablonowo zum Eiſenbahnbau gewandt 
hat, ſich nicht ferner fo leicht in ſeinem Hand⸗ 
werk üben könne, ſei bemerkt, daß derſelbe 
wohl ein rechtgläubiger Ruſſe, mittelgroß, 
ſchwächlich und kränklich, faſt bartlos, iſt und 
das Polniſche mit ſehr auffallend ruſſiſchem 
Dialekt ſpricht. 


Thorn, den 1. November 1878. 


— Handwerker⸗Verein. Die geſtrige Sitzung 
des Handwerker⸗Vereins hatte, wohl infolge des 
ſchlechten Wetters, nur einen ſchwachen Beſuch 
gefunden. Herr Lehrer Moritz hielt den ange⸗ 
kündigten Vortrag über den Dichter Schubart, 


gaben nur zu einer kurzen Beſprechung Anlaß. 

— Brand. Auf dem Brückenkopf brannte 
geſtern ein kleiner Schuppen nieder. 

— Frechheit. Zu einem hieſigen, wegen 
ſeiner Meuſchenfreundlichkeit bekannten Bürger 
kam dieſer Tage ein Menſch und bat um ein 
Almoſen. Der Herr, den die Erzählung von 
der Noth des Bittſtellers gerührt hatte, reichte 
ihm ein Fünf⸗Mark⸗Stück. Damit aber kam 
er übel an; der Bettler ſagte ihm einfach, fünf 
Mark könnten ihm auch nicht helfen, wenn er 
uicht wenigſtens zehn Mark erhalte, könne ihm 
die Unterſtützung nichts nützen. Daß unter ſolchen 
Umſtänden die 5 Mk., welche doch nichts nützen 
konnten, wieder zurückgenommen wurden, iſt 
ſelbſtverſtändlich; die Unverſchämtheit aber, 
welche ſich in ſolchem Auftreten eines Bettlers 
kundgiebt, führt naturgemäß dazu, daß man 
ſich bei ſolchen Unterſtützungs ⸗Geſuchen ſeine 
Leute immer recht genau anſieht. Solche 
frechen Patrone, welche auf die Herzensgüte 
Anderer ſpeculiren, giebt es viele. 

— Diebſtahl. Eine empfindliche Strafe 
erhielt kürzlich ein Dieb, der ſich ein Ge⸗ 
werbe daraus macht, Heu und Stroh von den 
Wagen zu ſtehlen. In der Großen Gerber⸗ 
ſtraße ſtanden geſtern wieder mehrere Wagen 
ohne Aufſicht, auf denen ſich Stroh und Heu 
befand. Dies benutzte der Dieb, und machte 
ſich 2 große Bunde ans dem Geſtohlenen. Der 
Knecht des einen Wagens hatte den Dieb von 
einer Einfahrt aus beobachtet und ſich noch 2 
Kollegen geholt, die dann den Dieb ergriffen, 
auf den Hof des einen Grundſtücks zogen und 
ihn dort weidlich durchprügelten. 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Dienſtag den 1. November 1878. 

von R. Werner, vereidigter Handels-Makler. 

Wetter: prachtvoll. — Tendenz etwas lebhafter. — 
Zufuhr ſehr gering. 

Weizen: roth ruſſiſch 127 Pfd. 152 Mk. bez., inl. 
hellbunt 156— 160 Mk., do, weiß 160—166 Mk. 

Roggen: inländiſcher 125 Pfd. 114,50 Mk. bezahlt, 
ruſſiſcher 120 Pfd. 100 — 106 Mk. 

Ger ſſte: polnische blauſpitzig 106 Mk. geford., ruſſiſche 
90— 100 Mk. 

Erbſen: Kochwaare 130—140 Mk. gefordert, Futter- 
waare (trocken) 116—120 Mk bezahlt. 

Hafer: inländiſcher (mit Gemenge) 102 Mk. bezahlt, 
ruſſiſcher geruchfrei 95—102 Mk. 

Lupine: blaue trocken 68 — 70 Mk. 

Dotter: nach Qualität 188—195 Mk. 


Spiritus⸗De peſche. 
Königsberg, den 1. November 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,75 Brf. 52,50 Gld. 52,50 — 52 bez. 
Frühjahr 52,25 53,00 — 8 


Danzig, 31. Oktober. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: Seit der Nacht ununterbrochener Regen. 

Weizen loco wurde am heutigen Markte höher ge⸗ 
fordert und waren benöthigte Käufer auch gezwungen 
3 bis 4 Mk. ſeit Anfang dieſer Woche mehr zu be⸗ 
zahlen. Es iſt bezahlt für roth 129 Pfd. 170, 172, 
bunt und hellfarbig 126, 129 Pfd. 170, 172, 175, 
hochbunt und glaſig 130, 131 Pfd. 180, 183 Mk, per 
Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde zu feſten, auch 
etwas beſſeren Preiſen gekauft. Gezahlt iſt hellbunt 
ns Pfd. 178ME. per Tonne. Regulirungspreis 172 

ark. 

Roggen loco matter und in nur ſpärlicher Kauf⸗ 
luſt. Bezahlt iſt für inländiſchen nach Qualität 127 
Pfd. 122, 129 Pfd. 126 Mk. per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 113 Mark. 

Erbſen loco Futter⸗ mit 120, Koch⸗ 127 Mk. per 
Tonne bezahlt. 

Depeſchen. London, 30. Oktober. 


Engliſcher 
Weizen feſt, fremder / —1 sh. theurer. 


Schneeregen. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 31. Oktober ſind eingegangen: Ruburſch, von 
M. Fijans⸗Warſchau an J. Fajans - Danzig 4 Galler 
mit 2423 Ctr. Melaſſe. Garſtein, von Woſchniter-Rachow 
an Ordre-Danzig 2 Traften, 70 Eichenb. 460 Kiefern 
Kantb. 1200 Kiefern ⸗ Schlieper, 50 Schock Blamiſen. 
Am 1. November ſind eingegangen: M. Strizel, von 
L. Kaliſcher-Nieszawa an Ordre-Ordre 3 Galler mit 
90 Klafter Kiefern⸗Klobenholz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Waſſerſtand am 1. Nov. Nachm. 2 Uhr: 2 Fuß 10 Zoll. 


Vermiſchtes. 


* Dr. Karl Ruß veröffentlicht in der „Ges 
fiederten Welt“ folgenden Artikel: Als ich in 
der erſten Woche des Oktober in Leipzig war, 
las ich in einer Lokalzeitung die Mittheilung 
des Herrn Dr. E. Rey, nach welcher eine 
dortige Putzwaarenhandlung 32 000 Bälge von 
Colibris, 800 000 Bälge von Waſſervögeln, 
300 000 Paar Flügel von Schnepfen erhalten 
hatte, und zwar für den Zweck der Aus⸗ 
ſchmückung von Damenhüten. Auch eine Pariſer 
Modenotiz ſoll bereits darauf aufmerkſam 
gemacht haben, daß der Schmuck mit Vögel⸗ 
körpern an den Hüten und am Kopfputz der 
Frauen überhaupt wieder Mode werde. Die 
Londoner Sportzeitung „Land and Water“ 
fügt in einer Zuſchrift aus Südamerika hinzu, 
daß nicht allein die europäiſchen Damen kalt⸗ 
herzig und rückſichtslos genug ſeien, die bunten 
Vögelchen lediglich für den Zweck ihres Putzes 
maſſenhaft umbringen zu laſſen, ſondern daß 
dieſe Unſitte leider auch bereits unter den 
Negerinnen allgemein eingeriſſen ſei; — nicht 
lange werde es dauern, bis man ſämmtliche 
Colibris um dieſer ſchnoͤden Putzſucht willen 
ausgerottet habe. Als vor einigen Jahren 
dieſe unſelige Manie unter den deutſchen 
Frauen ſich zu verbreiten begann, und 
Stieglitze und andere Finken bereits zu 
Tauſenden dazu hingemordet wurden, erhob 
„Die gefiederte Welt“ zuerſt ihre Stimme gegen 
ſolchen Unfug, ſolche Sünde wider die Natur, 


geblich gekämpft worden iſt.) 


* Zur Beachtung für Hausfrauen hat ein 
Schlächter in Liegnitz folgenden Vers unter 
Glas und Rahmen in ſeinem Laden aus⸗ 
gehängt: 

„Ochſen, Kälber, Ziegen, Schweine 
Haben Glieder und Gebeine, 

Drum muß auch beim Fleiſchverwiegen 
Jeder etwas Knochen kriegen.“ 

In dem Städtchen Hainholz bei Hannover 
kommt der Bäckermeiſter Auguſt Schnelle zu 
dem Inſpektor einer Lebensverſicherungsgeſell— 
ſchaft, um ſein Leben zu Gunſten ſeiner Erben 
zu 3000 Mk. zu verſichern. Schnelle ſieht 
kerngeſund aus, der Arzt der Geſellſchaft un⸗ 
terſucht ihn, erklärt ihn auch für geſund, die 
Erkundigungen lauten gut und der Mann 
wird Ende Mai aufgenommen. Am 14. Juni 
aber ſtirbt er ſchon und zwar am Gehirnſchlag, 
und nun kommt es heraus, daß Schnelle ſchon 
Jahre lang die Schwindſucht in hohem Grade 
hatte, und allgemein für einen Todeskandida⸗ 
ten galt. Auch die ärztliche Unterſuchung des 
Leichnams ſtellt hochgradige Schwindſucht feſt. 
Der Arzt der Verſicherungsanſtalt erklärt ent⸗ 
ſchiedeu, es müſſe ſich ihm ſeiner Zeit ein an⸗ 
derer Mann vorgeſtellt haben. Und ſo war 
es auch; dieſer andere Mann war der Bäcker⸗ 
meiſter Chriſtian Schnelle, ein kerngeſunder 
Mann und Erbe ſeines Bruders. Er bekam 
6 Monate Gefängniß. 

* In Bremen iſt in der Nacht vom 27. 
zum 28. d. der dortige Stadtbiliothekar Dr. 
J. G. Kohl einem ſchweren Rückenmarksleiden 
erlegen. Johann Georg Kohl war bis vor 
wenigen Jahren einer der bekannteſten und 
populärſten Deatſchen Reiſeſchriftſteller. Eine 
anziehende Erzählung ſeines vielbewegten Lebens 
gab er in dem Buche „Aus meinen Hütten, oder 
Geſtändniſſe und Träume eines Deutſchen 
Schriftſtellers“ (Leipzig 1850). Kohl hat faſt 
alle Länder Europas und einen Theil Amerikas 
bereiſt und in umfangreichen Werken geſchildert. 
Kohl war Mitarbeiter faſt ſämmtlicher belletri⸗ 
ſtiſcher Blätter, in denen ſeine Aufſätze ſtets 
gern geleſen wurden. Seine Darſtellung war 
geiſtvoll, intereſſant und voll Welt⸗ und Menſchen⸗ 
kenntniß. Kohl, der auch in Bremen geboren 
war, erreichte ein Alter von 70 Jahren. 


wenn ſolche ſich beſtätigen, nicht geringe Sen⸗ 


die ſowohl im Handels- wie im geſellſchaftlichen 
Verkehr ſehr beliebt waren. Man erzählt ſich, 
daß in den Jahren 1870—1871 in Frankreich 
ein Raubmord begangen worden und man dem 
Verbrecher in Kaiſerslautern auf die Spur ge⸗ 
kommen ſei. Die Entdeckung hätte, wie das 
„Nordpfälziſche Wochenblatt“ erfahren haben 
will, der Verſuch von Seiten der Inhaber der 
Papiere herbeigeführt, ſolche in Frankreich zu 
verkaufen. Die franzöſiſche Geheimpolizei habe 
davon Kenntniß erhalten und die Spur von 
zwei Detectives verfolgen laſſen, welche auch 
noch einen bedeutenden Werth in denſelben Pa⸗ 
pieren bei einem Finanzier in Kaiſerslautern 
gefunden hätten. Ein weiteres Gerücht geht dahin, 
daß nicht ein Raubmord, ſondern ein bedeutender 
Diebſtahl in den Jahren 1870—71 in Frank- 
reich verübt und das Geſtohlene zum Theil 
aufgefunden worden ſei. Letzteres Gerlicht 
findet mehr Wahrſcheinlichkeit und es iſt auch 
glaubwürdiger, um ſo mehr, als in den Jahren 
1870-71 in der Preſſe von einem in Frank⸗ 
reich gemachten Werthpapiere⸗Diebſtahl, der ſich 
auf mehrere Millionen bezifferte, berichtet wurde. 
Daß die Spur nach K. verfolgt wurde, ſcheint 
gewiß zu ſein, denn vier Herren von Frankreich, 
worunter zwei Detectives, ſowie zwei Advokat⸗ 
anwälte, ferner ein Gerichtsvollzieher und zwei 
Ortspoliziſten begaben ſich zur Aufſuchung in 
die Wohnung eines Kaufmanns in K. und 
nahmen die ſich dort befindlichen franzöſiſchen 
Papiere in Beſchlag. Man fand ſolche im 


Werthe von eirca 80 000 M., welche der Eigen⸗ 
thümer zu 30000 M. erhandelt haben will. 
Die diesbezügliche Unterſuchung wird Auf⸗ 
klärung in die Sache bringen. 


ten Sata Berlin- Külnische. Feuer- Ver 810 0 


burg belegene, im Hypothekenbuche Nro. 243 
13. Dezember d. Js., Vorm. 11 Uhr, 


ſteigert und das Urtheil über die Erthei⸗ gepannfe Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 


lung des Zuſchlags am eselbe z. B. im v. J. aſtein in Berlin 58,4% alder abgeſchloſſenen Berfiherungs- 
13. Dezember d. Js., Mittags 12 Uhr, lummen in Auſpruch 97 und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
‚ bierjelbft verkündet werden. teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
der Nutzungswerth nach grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 2 


s beträgt ; i , 0 : 5 = 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge- 
* An Gebäudeſteuer funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
8 Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs- Gesellschaft verabfolgt bere zitwilligst. 1 


Der das Grundſtück betreffende Auszug 


d 7 5 
aus der Stenerrolle, Hypothelenigein un dauert und ausschliesslich 


andere dasſelbe an ehende Nachweiſungen 

können im Bureau 111 2 — Der Agent: 1 Gegenständen besteht. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 

anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte Dombkew iez. 


der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
A dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 


Strasburg, den 21. October 1878. 


2 Königliches Kreis ⸗Gericht. 
. Der Subhaſtationsrichter. 


k 
Wiener Luftzug 
Verschliessungs- Cylinder 


für Fenſter und Thüren zu en billigeren Preiſen, 
als bisher, bei 
S. M. Rosenow, 


1500 Ctr. 


rothe und blaue Kartoffeln find in Wie ſen⸗ 
thal bei Culm zu verkaufen. 


2 Dem geehrten Publikum der Stadt und 
5 Umgegend, empfehle ich mich zur Ausführung 


3 ſämmtlicher Strasburg Weſtpr. Agenten geſucht 
3 Reparaturen —ĩ ðͤ [raren 
Ir an Nähmaſchinen und Gewehren, garantire technisch chemiſchen Laboratorium in 
. für Güte meiner Arbeit. Auch halte ich jederzeit Culmbacher 2 { 15 - Ne 

g 2 Nähmaschinen = Rübkuchen, = benhagen, nämlich: 

7 Bi Benutzung . — Ausführung der und Erlanger jwie: = Leinkuchen, = Flüſſige Butterfarbe, 
. eparatur zur Verfügun Bi Aten r 
1 i a jun u Oſteroder Bier „ = Roggenkleie und = Flüſſige Käſefarbe, 

. Augen 4 täglich friſch vom Faß und Flaſchenbier, bei r ene Flüſſi 9 er K äs el ab. 

4 — ZREHIER. Henn. 2 1 2 Dieſe für die Milchinduſtrie unentbehr⸗ 
* DE Prima BE lichen Präparate genießen bekanntlich eine 


Amerika, und wurden bereits auf 18 Aus⸗ 


Inhaber Robert Schneider. N sch au dn Hl ber e nne 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso Diejenigen Firmen, die bei den Guts⸗ 
+ ++ + mit successiver Abnahme. beſitzern und Landleuten bekannt find, genießen 
abrik fran Uhlenſteine Vue 
it I Reflectanten wollen Franco - Offerten ſenden 
8 Gebrüder Neumann. an die General- Agenten Orobio de 
Thorn. Castro & Co. in Amſterdam. 


= Ernst Schneider, SS Dampf-Fabrikat. SM] Daran, jenen in gan Curava und 


9 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 


Ri Gegründet 1862 in Liffa. 


Billig! 


ger 


Strasburg. 


N Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


3 franzöſiſcher Mühlenſteine 
1 beſter Qualität 
8 errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
5 pünktlich und und reell ausführen. 
3 Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
* medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


3 Robert Schneider, 


a Dt. Eylau am Bahnhofe. 


300 Pfd. Strickwolle, 

500 Stück Kopftücher, 

300 „ Taillentücher, 

300 „ ſeidene Damentücher, 

100 „ wollene Damentücher, N 

300 „ moderne Damen⸗Filzhüte,, 

300 „ Tiſch⸗, Hänge⸗ u. Küchen⸗ u | 
* 
4 
* 
2 
mau 
K 
2 
® 


Lampen, 
300 Paar Filz⸗ und Tuchſchuhe und 
500 7 Handſchuhe, 
ſowie eine wirklich große Auswahl von: 
Blumen, Federn, Seidenbänder, Rips: 
bänder, Mulls, Batiſte, Nanſoes⸗ 
Patent und echte Sammete; ferner: 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Boots, Regen⸗ 
ſchirme und Wachsläuferzeuge, 
empfehle ich hiermit dem hochgeehrten Publikum 
von hier und Umgegend, zu noch nie dageweſenen, 
auffallend billigen Preiſen. 


Eduard Lustig. 


Billig!!! 


Strumpfwolle 


carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne Farbe, 
verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. 
franco per Poſt 


à Pfd. 2 Mark 40 Pf. Neue Bxemplare. Neue Exemplare. 


Garantie für volles Gewicht und diesjähri⸗ 


ges Fabrikat. Größere Poſten noch billiger. M U 8 K a | i e n. 


Für Verpackung wird nichts berechnet. 


Bestes 


Salon - Petroleum, 


Liter- und Fassweise, sowie sämmtliche 


Material - Waaren 


en gros et en detail billigst, bei 


W. M. Mendelsohn. 


Strasburg Westpr. 


Strasburg. 


Billig!!! Billig!!! 


Wilhelm Wolf. 
Strasburg Weſtpr. 


Mein Lager 


echt amerikaniſcher 


Berjandt ‚gegen Poftorihuß ober Vor-] Baparzewäle, Gebet ber Jungfrau mt 0,: 

Singer - Nähmaschinen leid ı Bel e 
= 1 Kettner, Si erſiſchchen ER RR 

Leopokl Biesenfeld, Lanner Soldatentänze .. > 1, 

für Familien und Handwerſter-Geb rauch, ſowie auch chweidnitz in Schleſien. , BE Walzer In. 1 


deutſche Singer » Nähmajchinen 
empfehle ich zu billigſten Preiſen. 


S. M. Rosenow. 


alleinige Niederlage amerikaniſcher 
Singer ⸗Nähmaſchinen, 


Strasburg Weſtpr. 


Weber, Aufforderung zum Tanz 


verſchiedener Größe Wen, Ae am den. 2 


Mk. 11,00 


zu kaufen und zu Gegen Einſendung des Betrages oder 


Poſtvorſchuß einzelne Piecen zur Hälfte des 
pachten Preiſes, die ganze Collection zuſammen für 
nur Mk. 4,25. 
Bi 8 Siefäberg l. Scl. 
Danzig, Brodbänkengaſſe 33. L. Petzoldt's BE 


* 


SSS 888888 


Mendelsſohn- Bartholdy, Hochzeits ⸗ 
march f e Non! 2 
Es ſucht Gü ter 8 Am Meer 0 
: 1 
1 


Borchert ſchen Eheleuten gehörige, in Stras⸗ Auf vielseitigen Wunsch habe ich einen 


verzeichnete Kleinbürger⸗Grundſtück ſoll am 48 rung 8 — Actien * Gesellschaft. Ausverkauf 


im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung hier ver⸗ Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben von 


veranstaltet, welcher nur bis zum 20. November er. 


S. M. Rosenow, 


ſtarke Hammel 4 Dal en ſchonen duntein Steiderftom id 
ſtehen zum Verkauf, bei 1 woll. Damen⸗-Umſchlagetuch, ſolide, 


-Artikeln 


aus wirklich preiswerthen 


Strasburg. 


die das Putzfach erlernen wollen, können ſich 
melden bei 1 
Eduard Lustig. 


8 Kiefernes 
Kloben-Brennholz 
verkaufen billigſt nach allen Stationen der 


Oſtbahn und Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
2c., aber nur in Waggonladungen 


Danziger & Co., 


Spediteur und Commiſſions-Geſchäft, 
Illowo bei Soldau. 


Brauerei Brieſen. 
Bairiſche Lagerfäſſer ſucht zu kaufen 
Tilsner. 


Eine Sendung friſchen 


Portland - Cement 


empfing und empfiehlt zu auffallend billi 
gem Preiſe. 


Ebenſo: 
prima dopp. asphalt. 


Dachpappen 
um damit zu räumen, ab hier und ab 
Jablonowo bei Herrn A. v. Bulins ll. 

J. Auerbach. 


Strasburg Weſtpr. 


Schlesischer 
Fenchel-Honig-Bxtract 


von Emil Szezyrba in Breslau, ds 
beste und sicherste Hausmittel gegen 
Catarrh, Husten, Heiserkei 
Verstopfung, Verschleimung, fi 
Kinder und Erw achsene, bekomm 
man allein ächt in /,, ½ und ½ Flaschen 
nebst Gebrauchsanweisung in Thorn it 
der Königl. priv. Löwen Apotheke & 

Teschke, Culmsee in der Apothekd 
des Herrn B. Iltz. 


le old 
Stückkohlen, 


beſtes und billigſtes Heiz- 1 


Trocknes Kiefern⸗, Birken, Eichen⸗ 
Buchen ⸗ Klobenholz liefere ich billigſt vo 
r Na- N 


Ferner empfehle mein Lager von: 
Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen 
Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede 


Kohlen ꝛc. 


Herrmann Prinz. 


Für 9 Mark 


I eleg. woll. großes Kopftuch, 
3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen 5 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futte 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſend 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme vo 
9 Mark die Weberei von F. Oppend, 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, 


Allein-Vertrieb 


einer vortrefflichen, reich illustrirten 
Zeitschrift 


a 10 Pig. wöchentlich 


für Thorn und Umgegend } 
noch zu v geben 


Man wende sich direct brieflich an 
den Verleger A. H. Payne in! 
Leipzig. Der geradezu grossartige | 
Erfolg an anderen Plätzen, an de- 
nen das Blatt nun eingeführt, ist 
Bürgschaft genug, dass allerorts / 
ein lohnendes Geschäft damit zu ® 
machen ist. ö 


8 
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